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Gesundheit
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Gesundheit

Fortschritte bei 
der Zahngesundheit

Die Zahngesundheit hat sich 
im Alb-Donau-Kreis und in 

Ulm bei Grundschülern in den 
letzten fünf Jahren weiter ver-
bessert. Alle zwei Jahre werden 
die Erst- und Zweitklässler der 
Grundschulen im Alb-Donau-
Kreis und in Ulm von der Schul-
zahnärztin untersucht. Wäh-
rend im Schuljahr 2006/2007 
im Alb-Donau-Kreis 56 Prozent 
der Schüler naturgesunde Zäh-
ne hatten, waren es fünf Jahre 
später 59 Prozent. In der Stadt 
Ulm stieg im gleichen Zeitraum 
der Anteil an Schülern mit na-
turgesunden Zähnen von 50 auf 
52 Prozent.

Dennoch fällt bei den Rei-
henuntersuchungen auf, dass 
der Anteil der Kinder mit Nu-
ckelflaschenkaries zunimmt. Ei-
ne Studie der Universität Ham-
burg bestätigt dies: Demnach 
leiden in Deutschland bereits 
10 bis 15 Prozent der Kinder an 
Nuckelflaschenkaries, Tendenz 
steigend. 

Neben der Gruppenprophy-
laxe in den Kindergärten und 
Schulen wird deshalb die flä-
chendeckende Aufklärungsar-
beit der jungen Eltern immer 
wichtiger, um Nuckelflaschen-
karies zu verhindern. Die Ar-
beitsgemeinschaft Jugendzahn-
pflege bildet bereits Hebammen, 
Ernährungsfachfrauen, Tages-
mütter und Eltern in den U-3- 
Gruppen der Kindertagesstätten 
zu Multiplikatoren aus. 

Eltern aus Ulm werden da-
rüber hinaus noch flächende-
ckend über das Projekt „Babyta-

sche“ erreicht. Ziel ist dabei, 
dass alle 1.100 Familien mit 
Neugeborenen in allen Stadt-
teilen von den Mitarbeiterinnen 
der AG West Ulm und des Zen-
trums Guter Hirte einmal be-
sucht werden. In zwangloser 
Atmosphäre erhalten die Eltern 

mit der Babytasche Informatio-
nen rund um Ihr Baby wie auch 
Anregungen und Hilfen zum 
Umgang mit ihrem Kind zuhau-
se. Die Babytaschen sind auch 
mit Babyzahnbürsten, zahnärzt-
lichen Kinderpässen und infor-
mativen Flyern bestückt. 

Materialien der AG Jugendzahnpflege 
für die „Babytasche“. 

Einschulungsuntersuchungen 
– Einführung einer neuen EDV-Erfassung

Nach umfangreichen inhalt-
lichen Änderungen in den 

letzten Jahren kam in diesem 
Jahr eine neue Herausforde-
rung auf das Einschulungsteam 
des Fachdienstes Gesundheit 
zu: Für die Dokumentation und 
Datenverarbeitung wurde ein 
neues landeseinheitliches EDV-
System eingerichtet. 

Bislang wurden die Daten 
handschriftlich erfasst und spä-

ter in anonymisierter Form im 
Landesgesundheitsamt ausge-
wertet. Da zum Einschulungs-
jahrgang 2012 das Verfahren im 
Landesgesundheitsamt in Stutt-
gart umgestellt wurde, mussten 
auch alle Gesundheitsämter in 
Baden-Württemberg in diesem 
Jahr ihre Erfassung anpassen.

Mit Hilfe des neuen Pro-
gramms werden nun die Ein-
schulungsuntersuchungen orga-
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nisiert und die Daten eingege-
ben; anschließend anonymisiert, 
elektronisch nach Stuttgart über-
mittelt und dort ausgewertet. 
Damit die Datenerfassung direkt 
vor Ort bei der Untersuchung er-
folgen kann, wurden alle sozi-
almedizinischen Assistentinnen 
(SMA) mit Laptops ausgestattet. 

Die notwendigen Schulungen 
und die in der Anfangsphase  
nicht ausbleibenden Schwierig-
keiten waren für alle Beteiligten 
eine Herausforderung. Ohne 
die tatkräftige Unterstützung des 
Fachdienstes Organisation und 
Medien des Landratsamts wären 
sie nicht zu meistern gewesen. 
Trotz dieser Unterstützung erge-
ben sich bei den SMA und Ärz-
tinnen neue Aufgaben im admi-
nistrativen EDV-Bereich, für die 
personelle Ressourcen freigestellt 
werden müssen. 

Mit dem neuen System kön-
nen jetzt – wie gesetzlich vor-
geschrieben – die untersuchten 
Kinder mit den Meldelisten der 
Einwohnermeldeämter abgegli-
chen werden, so dass gewähr-

EDV-Administration durch eine sozialmedizinische Assistentin mit Unter - 
stützung durch einen Mitarbeiter des Fachdienstes Organisation und Medien.

Sozialmedizinische  
Assistentin erfasst die Unter-
suchungsergebnisse bei der 
Einschulungsuntersuchung.

leistet ist, dass die Untersu-
chungen flächendeckend erfol-
gen. Die Organisation, die Er-
stellung von Befundberichten 
und Anschreiben wird zuneh-
mend erleichtert. Weiter kön-
nen mit Hilfe des Programms El-
tern, Kindertageseinrichtungen 
und Schulen schneller und si-
cherer beraten und Fördermaß-

nahmen eingeleitet werden. 
Das neue Verfahren bie-

tet für die Zukunft Möglich-
keiten der Weiterentwicklung. 
So ist daran gedacht, nach und 
nach einzelne Teile der Unter-
suchung – wie z. B. Seh-, Hör- 
und Sprachtests – computerge-
stützt durchzuführen. 

Medizinstudentin im Fachdienst 
Gesundheit – ein Erfahrungsbericht

Im Landratsamt werden ver-
schiedene Praktikumsplätze an-

geboten. Nach einiger Zeit sind 
nun auch wieder im Fachdienst 
Gesundheit Famulaturen, das 
heißt praktische Tätigkeiten im 
Rahmen der Ärzteausbildung 

möglich und werden nach der 
Approbationsordnung von den 
Medizinischen Prüfungsämtern 
anerkannt. Im Herbst 2012 hat 
Beate Plagwitz, eine Medizin-
studentin aus Ulm, eine vierwö-
chige Famulatur im Fachdienst 

Medizinstudentin Beate 
Plagwitz misst unter der 

fachlichen Anleitung  
von Dr. Winfried Rill  

den Blutdruck. 
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rüber folgenden Erfahrungsbe-
richt geschrieben:

„Mit der Suche einer geeig-
neten Famulatur sieht sich je-
der Medizinstudent spätestens 
nach dem Physikum kon-
frontiert. Als Medizinstuden-
tin, für die im Wintersemester 
2012/2013 das siebte Seme-
ster beginnt, kamen neben 
den üblichen Stationen  
Chirurgie, Innere Medizin 
etc., welche man noch zur 
Genüge im Blockpraktikum 
und Praktischen Jahr ken-
nenlernt, in diesem Sommer 
auch das Gesundheitsamt 
hinzu. Doch welche Aufga-
ben hat das Gesundheitsamt 
eigentlich?
 
Mit dieser und anderen Fra-
gen im Hinterkopf fand ich 
mich schon eine Woche spä-
ter zu meinem ersten Arbeits-
tag im Fachdienst Gesund-
heit ein. Die anonyme AIDS–
Sprechstunde, verbunden mit 
Beratung und Blutentnahmen, 
ermöglichte das Wissen rund 
um das Virus ganz praxisnah 
einzusetzen. Aber auch die 
Welt der Bakterien, noch sehr 
abstrakt im fünften und sechs-
ten Semester in der Mikrobio-
logie, bekam nun ein Gesicht. 
Meldungen über eine Legio-
nellenerkrankung führten zu 
richtiggehender Detektivarbeit 
mit Probenentnahmen von 
in Frage kommenden Quel-
len und weiterführenden Per-
sonenbefragungen. Ebenfalls 
spannend waren die Besuche 
von Wasseraufbereitungsan-

lagen und Quellen sowie die 
Kontrollen der Trinkwasser-
qualität und gegebenenfalls 
die Erforschung von Ursa-
chen der Verunreinigung im 
Rohwasser.
 
Während der Einstellungsun-
tersuchung im Zuge des amts-
ärztlichen Dienstes bot sich 
die Möglichkeit, körperliche 
Untersuchungen durchzufüh-
ren. Betreuungsanfragen for-
derten wiederum viel Einfüh-
lungsvermögen und ermögli-
chten mir unter anderem auch 
mal einen Blick in eine Justiz-
vollzugsanstalt zu werfen. 
Interessant war bei den Ein-
schulungsuntersuchungen zu 
erleben, mit welchem Ge-
schick die Ärzte bei Sprach-
entwicklungstests für Kinder 
arbeiten, um z. B. Sprachfeh-
ler unterschiedlicher Genese 
zu erkennen und eventuellen 
Förderbedarf festzustellen. 
 
In den gut vier Wochen be-
kam ich neben vielen fach-
lichen Impulsen auch Einblick 
in ein überaus hilfsbereites 
und professionell arbeitendes 
Team. Das Gesundheitsamt 
bietet für die Famulanten eine 
ganze Bandbreite an Möglich-
keiten und ist eine spannende 
Alternative zu den üblichen 
Klinikfamulaturen.“

Beate Plagwitz

Gesundheit
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Durchweg gute Qualität in den Pflegeheimen

Pflege- und Betreuungslei-
stungen für pflegebedürf-

tige und alte Menschen müssen 
in einer Qualität erbracht wer-
den, die ein höchstmögliches 
Maß an Lebensqualität sicher-
stellt. Entscheidend dafür sind 
gute Rahmenbedingungen, ins-
besondere ein gut ausgebildetes 
und engagiertes Pflegepersonal 
in den Heimen.

Der Heimaufsicht kommt 
im Bereich der Pflege eine sehr 
große Bedeutung bei der Siche-
rung der Qualität zu. Ihre wich-
tigste Aufgabe ist es, als unab-
hängige Instanz die Bewoh-
ner vor Beeinträchtigungen zu 
schützen und deren Interessen 
zu wahren. Die Heimaufsicht 
des Landratsamts achtet da-
rauf, dass die Heime ihre Auf-
gaben und Verpflichtungen ge-
genüber den Bewohnerinnen 
und Bewohnern erfüllen. Ganz 
entscheidend ist dabei auch, 
die Heime in ihrer Arbeit durch 
gute fachliche Beratung zu 
unterstützen.

Im Alb-Donau-Kreis geschieht 
dies durch unangemeldete Heim-
überprüfungen, die grundsätz-
lich ein Mal im Jahr erfolgen. 
Derzeit gibt es 24 Altenpflege- 
und elf Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderungen mit 
insgesamt 1.781 Plätzen, die re-
gelmäßig überwacht werden. 

Ein Team, bestehend aus ei-
ner Fachkraft des gehobenen 
Verwaltungsdienstes, einer Ärz-
tin oder eines Arztes des Ge-
sundheitsamtes sowie einer ex-
ternen Pflegesachverständigen 
prüft dabei insbesondere fol-
gende Bereiche: Personalaus-
stattung, Dienstplangestaltung, 
Hygiene, freiheitsentziehende 

Gesundheit

Maßnahmen, Beschäftigungs an-
gebote für Bewohner und Ta-
gesstrukturierung, bauliche Ge-
gebenheiten, Pflegedokumenta-
tion und stichprobenartig – nach 
vorheriger Zustimmung der Be-
troffenen oder ihrer gesetzlichen 
Betreuer – den Pflegezustand 
von Bewohnern. 

Im vergangenen Jahr wur-
den keine gravierenden Män-
gel festgestellt, welche weitere 
förmliche Anordnungen oder 
Bußgeldbescheide erforderlich 
gemacht hätten. Bei der ganz 
überwiegenden Zahl der Heime 
im Alb-Donau-Kreis ist eine gu-
te bis sehr gute Pflege- und Be-
treuungsqualität gegeben. 

Abschlussbesprechung 
bei einer Heimüberprüfung.


